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bildeten dem Geſamtvolk zugute kommen: die Naturwiſſenſchaft
ſollte populariſiert verden Da Streben iſt lobenswert, aber die
Ausführung *

ſt Er und da Ereilte Haeckel das Unglück. Hatte

ſeinem Fach große Leiſtungen, beſonders IM Gebiet ſeiner
Lieblingstierchen, der Radiolarien, geſchaffen und durch ſeinen
Forſchungsfleiß manch Eue Tatſachen ermittelt und Perſpektiven
onnen, ſo zeigt ſich nun ſeinen Populariſierungsarbeiten oft
ene erſtaunliche Oberflächlichkeit und Flachheit und noch Schlim
neres Den Anfang machte die ſchon erwähnte „Natürliche
fungsgeſchichte“ die gerade den SUuEUS der Weltanſchauungsfragen
Aus der Generellen Morphologie“ heraushob und die moniſtiſche
Naturau aſſung herausarbeiten ill. Da paſſierte die fatale Ge
chichte mit den drei Kliſchee Er IIl beweiſen, daß die Embryonen
verſchiedener Tiere und de Menſchen völlig übereinſtimmen;
erhärtet 68 Ut Bildern der Eier von enſch, und Hund eben
der Embryonen von Hund Huhn und Schildkröte Es Urde
wieſen daß die drei Bilder jedesma mit demſelben Kliſchee gemacht
waren aber das einemal als Ei vom Menſchen dann al Ei vom
Affen, dann Als Ei vom Hund bezeichnet wurden Da gleiche eſchah
bei den Embryonenbildern. Der Zoolog Rütimeyer erhob gleich
Einſprache dieſen verführeriſchen Mißbrauch. Ein vierzig⸗
ähriger Federkrieg ich daran, der erſt durch Haeckels Ein
geſtändnis der Fälſchung beendet wurde Wilhelm His erweiſt
1875 (in „Unſere Körperform und das phyſiologiſche Problem threr
Entſtehung“), daß auch noch In der ünften Uflage teil  8 öchf
Ungetreue teils rem erfundene Darſtellungen von Embryonen dar
eboten werden die Fälſchungen von fremden Bildern oder bild
liche Darſtellungen noch Nnie geſehener Objekte enthalten Alſo was
nur die Phantaſie erdichtete Ird irreführen mitten zwiſchen die
Tatſachen geſchoben me andere Schattenſeite dieſer Schöpfungs
geſchichte ſind Ule ſteten, bei den Haaren herbeigezogenen Seiten⸗
lebe und 0  E den Wunderglauben, „ſittliche“ Päpſte

Mittelalter und ihre „fromme Inquiſition“, die „dunklen
Geheimniſſe der Prieſterkaſte Uund frommen Heuchler“, die
mythologiſchen Vorurteile Zum großen eil auf dieſe Pikanterien

der ſchon erwähnte buchhändleriſche Erfolg zurückzuführen ſein
gleichen Geiſt iſt die Fortſetzung der Schöpfungsgeſchichte 66

halten die „Anthropogenie das glei Embryonenelend ehr
beharrlich wieder, die behauptete Tierabſtammung erklären

Im Anthropologie, VII (1868), 300
An die „Berliner olksztg.“ chrieb EL (24 Dez 6* AUm

dem wüſten Streit Eeln N 3 machen, will ich NUL gleich mit dem reu⸗
mütigen Bekenntnis beginnen, daß Eln leiner S  eil von emnen zahlreichenEmbryonenbildern (vielleicht echs bder acht vom Under wirklich Sinne
von Dr Braß ‚gefälſcht ſind CIjene nämlich, bei denen das vorliegende
Beobachtungsmaterial unvollſtändig oderungenügend iſt, daßgezwungen wird, die en durch Hypotheſen auszufü llen.“
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Der Würzburger 3930 Sember hebt Nortrag „Der Haeckel
Smu m der oologie“ (Ha mburg 1876) als Eeln Beiſpiel für viele
hervor, daß hier Haeckel Een ſehr frühes Stadium Aus dem Ent
wicklungsleben de Menſchen abbildet, dls habe ES geſehen, 98
aber tatſächlich nie ern Naturforſcher In Händen gehabt Als Bei⸗
ſpiel der giftigen Seitenhiebe diene die Amphioxus- Stelle mi

Vortrag 444) „Jedenfalls verdiente der mphioxus mehr
Gegenſtand der höchſten ewunderung und andächtigſten Ver
ehrung zu ſein, als alle das unnütze Geſindel von ſogenannten „Hei⸗
ligen“, denen unſere „hochziviliſierten“ Kulturnationen Tempel bauen
und Prozeſſionen widmen“. Eine kürzere Zuſammenfaſſung der
Anthropogenie iſt die Abhandlung ber die „Entſte Uung und den
Stammb Qa u des Menſchengeſchlechtes“ 1881⁴ und der ſchon
angeführte Cambridge⸗Vortrag. Das Jahr brachte die viel
genannten „Welträtſf61 gemeinverſtändliche Studien ber moni⸗
ſtiſ Philoſophie Bekannt iſt deren fabelhafte Verbreitung. H
der großen wiſſenſchaftlichen Ausgabe (8 erſchien eine billige
Volksausgabe —(1 M.), Im Weltkrieg eine neubearbeitete .

aſchen
ausgabe; her eine Million Exemplare kamen un Umlauf

die Hälfte davon in der engliſchen Ausgabe Hil England und
Amerika); das Buch erſchien un 2 Sprachen Schon bei dem voraus⸗
geſchickten allgemeinen Kulturbild des 19 Jahrhunderts ird die
Kirche als „Gip fel des Ge atzes die moderne Bildung und
deren Grundlagen  7 ezei net „Unkenntnis der Wirklichkeit und9e
kraſſer Aberglaube“ wird den orthodoxen evangeliſchen Richtungen
ebenſo nachgeſagt wie dem „Papismus“. Kapitel ber Unſeren
Körperbau läßt „die römiſchen Päpſte vor Em 5  — ſein, die
Menſchheit n Unwiſſenheit laſſen“; childert Alle Beziehungen,
worin „der Menſch alle anatomiſchen Mertmale der echten en
eigt“ Zur Keimesgeſchichte werden manche intereſſante Einzel
heiten beigebracht; * beginnt aber ſchon emn ganzer Urwald von
Hypotheſen, die wunderbar ineinander verfilzt ſind Bei der tam
mesgeſchichte kommen wieder Ausfälle das „mythologiſche
Labyrinth der übernatürlichen Schöpfungsſagen“. Eber das Weſen
der Eelé taxiert EL die dualiſtiſche Auffaſſung (immaterielle eele,
freier Wille) als „triviale Anſchauung“ und die Pſychologie des
Mittelalters als veraltet. Der Kirchenvater Auguſtin leugnet nach
ihm die Willensfreiheit; der am wiſchen Determinismus und
Indeterminismus iſt ihm „endgültig zugunſten des erſteren ent
ſchieden“, wie auch der „alte Mythus von der Unſterblichkeit der
Seele“ als endgültig widerlegt gilt Die ſtufenweiſe Entwicklung
der Menſchenſeele Qus einer langen von Säugetierſeelen
nennt er eine „wiſſenſchaftlich bewieſene Tatſache“ Das re
bild von Tortur und Scheiterhaufen durch „Nachfolger Chriſti“ m
der Geiſtesnach de chriſtlichen Mittelalters taucht auf beim Kapitel
über die Unſterblichkeit; den chriſtlichen Vorſtellungskreis nennt ö er



da „durch und durch materialitij c0⸗ „daß die Auferſtehung rn de
Ei unmöglich iſt, weiß jeder, der einige Kenntniſſe i Ana
tomie und iblogie beſi auch der Witz vom „Seelenſchnee“
iſt hier 3zUm beſten gegeben; den efinitiven Verzicht „atha ———.„

ů
niſtiſche Illuſionen“ erklärt ETL für einen unſchätzbaren poſitiven Gewinn
für die Menſchheit. Ein förmlicher Ra das Chriſtentum
beginnt mit dem 1 Kapitel, ſo geführt daß man Oft ſeinen ugen
nicht trauen möchte Den „katholiſchen Polytheismus“ mit
einen „Heiligen“ (Oft von ſehr zweifelhaftem Rufe!), die als Unter⸗
geordnete Gottheiten angebetet werden, ſtellt EY auf viel tiefere
Ufe als den helleni  en, mit ſeinen herrlichen Götteſagen. Die
Trinitätslehre nennt E „Triploth eismus“, Dreigötterei, mit der
Vorſtellung, „daß der eine Gott eigentlich m Ahrhei QAus drei
Perſonen von verſchiedenem Eſen ſich zuſammenſe tzt“ Der Sonnen⸗
kult ſcheint ihm ſſer begründet als der anthropiſtiſche Gottesdienſt
der Chriſten. Die Uungfrau Maria iſt nach ihm H1 katholiſchen Kreiſen
„als vierte 0  20 ogar einflußreicher und wichtiger als
die drei männlichen Perſonen der Himmelsregierung“. Die römiſchen
Päpſte ſind ihm „die größten Scharlatans, die jemals eine Religion
hervorgebracht 0 und das vatikaniſche Konzil hat ſie durch Un
fehlbarerklärung 5„3Um Rang von Göttern erhoben“. 7  nter der
blutigen Tyrannei des Papismus“ wurde nach ihm der Atheis⸗
mus mit euer und Schwert verfolgt. Der religiöſe Wunderglaube
iſt ihm „mit der Vernunft IN unverſöhHlichem Widerſpruch“. Die
verderblichſte irkung übt ihm der Glaube, wenn als onfeſſio
neller Religionsunterricht gelehrt wird, und jeder Men die
konfeſſionsloſe Ule „als eine der wertvollſten Inſtitutionen des
ubdernen Vernunftſtaates mit allen Mitteln fördern
Ueber den „Glauben unſerer Väter“ pottet EL angeſichts der Verän⸗
derungen IM Lauſfe der Zeit; alle Offenbarungiſt ihm menſchliche
Erfindung und der „kindliche Glaube dieſe unvernünftigen
barungen unhaltbarer Aberglaube“. Das Kapitel will den
unverſöhnlichen Gegenſatz von Naturerkenntnis und chriſtlicher W  elt
anſchauung hiſtoriſch nachweiſen; dabei tiſcht das lberne Märchen
vom „Bücherhüpfen“ des engliſchen „Theologen“ Saladin!) auf
Paulus läßt E „viel mehr Weltkenntnis und praktiſchen Sinn“
beſitzen Al Chriſtus Dann Ird fünf Spalten lang wider den Pa
pismus gefochten mit geradezu haarſträubenden Beſchimpfungen.
„Zölibat, Ohrenbeicht und Gewiſſenszwang“ ſind ihm die gemein⸗
ſchädlichſten und fluchwürdigſten Inſtitutionen des päpſtlichen Ab⸗

Dieſer Pam  E ſt ſein Seibthedlöge, wie bei and erer Gelegen
heit der tendenziöſe üdiſche Romandi  er Zola ſein Lei

iſtoriker für Lour⸗
des „Die richtigſte Darſtellung des großartigen Schwindels von Lourdes,
die ich kenne, hat Zola in ſeinem bekannten Roman gegeben.“ teRam
bach er, „Die Wunder von Lourdes und der W2. ö —9—Donauwörth XII



ſolutismus. Erklärung der Unbefleckten Empfäugnis Spllabus und
Unfehlbarkeitsdogma nennt Kriegs1＋ erklärungen gege die Ver
nunft; die verurteilten Sätze de  abus ſind ihm 00onnenklare
Wahrheit“. Die 9 Geſchichte des Apſttum beurteilt EL als
Eemn „gewiſſenloſes ewebe von Lug und Trug“;  *.  5 die große Mehrzahl
der römiſchen Kirchenfürſten ſind ihm „ſchamloſe Gaukler Ufid Be

7⁰ der Entrüger und viele von ihnen todeswürdige Verbreche
zyklika vom Dezember 1864 „wird der Vernunft und Wiſſenſchaft
üherQu jede ſelbſtändige Tätigkeit abgeprochen“. Von der Un
befleckten Empfängnis eiß Eu, daß „viele Gläubige behaupten
da die Mutter der Jungfrau Maria ebenſo durch den „Heilige
Geiſt befruchtet worden ſei, wie dieſe ſelbſ . Al.  8 Frage II  u
forſchung wird aus Saladin der ſkandalöſe Roman von der

elichen Geburt Jeſu zum beſten gegeben. Bei Betrachtung der
chriſtlichen Sittenlehre findet 0 als deren bedauerliche Seiten
„Selbſtverachtung, Leibesverachtung, Naturverachtung, Kulturver
achtung, Familienverachtung und Frauenverachtung“. Zur Bekäm!
fung der papiſtiſchen Moral ſind ihm Graßmann und Hoensbroech
Autorität; Zölibat, Ohrenbeicht und Ablaßkram nennt da „nichts⸗
würdige Erfindungen des Papismus“, darauf berechnet, die abſo⸗
ute errſcha ber die leichtgläubigen Volksmaſſen aufrecht
halten und ſie nach Kräften materiell auszubeuten. Nach all dieſen
Schlaglichtern beweiſt die Ableugnung einer Feindſchaft das
Chriſtentum (Nachwort, 187 ebenſo die grenzenloſe Oberfläch⸗
lichkeit, wie die kurz gekennzeichnete Darſtellung und Beurteilung
der chriſtlichen Lehren durch Haeckel.

Ganz un gleicher Weiſe Ird philoſophiert m den „Lebens⸗
wundern“ (1904), die gleichfalls H1 ihrer Volksausgabe eine weite
Verbreitung erlangten. Kürzere Wiederh olungen dieſer Ib
ſopheme ſind die Berliner Vorträge: „D ELr Kampf —um den Ent
wicklungsg ed anken“ (1905), die Neuauflage des Vortrages „ Freie.IIIIII? nn Wiſſenſchaft2
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trüger und viele von ihnen todeswürdige Verbreche

zyklika vom Dezember 1864 „wird der Vernunft und Wiſſenſchaft

über

haupt jede ſelbſtändige Tätigkeit abge

ſprochen“. Von der Un

befleckten Empfängnis weiß er, daß „viele Gläubige behaupten

daß die Mutter der Jungfrau Maria ebenſo durch den Heilige

Geiſte befruchtet worden ſei, wie dieſe ſelbſt“. Als Frage d er Chriſtus

forſchung wird aus Saladin der ſkandalöſe Roman von der un

ehelichen Geburt Jeſu zum beſten gegeben. Bei Betrachtung der

chriſtlichen Sittenlehre findet er als deren bedauerliche Seiten

„Selbſtverachtung, Leibesverachtung, Naturverachtung, Kulturver

achtung, Familienverachtung und Frauenverachtung“. Zur Bekäm:

fung der papiſtiſchen Moral ſind ihm Graßmann und Hoensbroech

Autorität; Zölibat, Ohrenbeicht und Ablaßkram nennt er da „nichts⸗

würdige Erfindungen des Papismus“, darauf berechnet, die abſo⸗

lute Herrſchaft über die leichtgläubigen Volksmaſſen aufrecht zu er⸗

halten und ſie nach Kräften materiell auszubeuten. Nach all dieſen

Schlaglichtern beweiſt die Ableugnung einer Feindſchaft gegen das

Chriſtentum (Nachwort, S. 187) ebenſo die grenzenloſe Oberfläch⸗

lichkeit, wie die kurz gekennzeichnete Darſtellung und Beurteilung

der chriſtlichen Lehren durch Haeckel.

Ganz in gleicher

Weiſe wird philoſophiert in den „Lebens⸗

wundern“ (1904), die gleichfalls in ihrer Volksausgabe eine weite

Verbreitung erlangten. Kürzere Wiederh olungen dieſer Philo⸗

ſopheme ſind die Berliner Vorträge: „Der Kampf um den Ent⸗

wicklungsgedanken“ (1905), die Neuauflage des Vortrages „Freie

Wiſſenſchaft. ..“ (1908) und der Altenburger Rede (Oktober 1892):

„Der Monismus als Band zwiſchen Religion und Wiſ⸗

ſenſchaft“ (1908); „Das Weltbild von Darwin und La⸗

marck“ (1909); „Das Menſchenproblem und die Herren⸗

tiere von Linnéee“ (1907); „Sandalion“ (1910); „Ewigkeit“

(1915).

Am 1.

April 1909 trat Haeckel in Ruheſtand vom Lehramte 2

unter dem Gefühl der Altersſchwäche nahm er am 17. Juli 1917

mit einer gedruckten Poſtkarte und nochmals in den „Mitteilungen

des Deutſchen Moniſtenbundes“ (1918) mit Dankesworten Ab

ſchied

von ſeinen F

reunden und Verehrern. Er ſtarb am g. Auguſt 1919

in Jena; am 12. Auguſt wurde er beerdigt.

eren Verbreitung von Haeckels Peen Man 1906 der

Zur größ

Deutſche Moni

ſtenbund geſchaffen worden, der beſonders ganz

fürmlichen Ne7⁰⁴ (1908) und der Altenburger Ede (Oktober
„Der Monismus als and zwiſchen eligion und Wiſ⸗
ſenſchaft“ (1908); „Das Weltbi von Darwin und La⸗
marcke (1909); „Das Menſchenproblem und die Herren⸗
tiere von Linnse“ (1907); „Sandalion“ (1910)3 „Ewigkeit⸗
(191⁵

Am ril 1909 Trat Haeckel In Ruheſtand vom Lehramte 0
unter dem Gefühl der Altersſchwäche nahm Qam 17 Juli 191.7
mit einer gedruckten Poſtkarte und nochmals M. den „Mitteilungen
des E  N Moniſtenbundes“ (1918) mit Dankesworten Abchied
von ſeinen reunden und Verehrern. Er ſtarb 9 Auguſt 199m Jena; Am 12. Auguſt Urde E beerdigt

Eren Verbreitung von Haeckels Ideen war 1906 derZur größ
Deutſche Moniſtenbun geſchaffen worden, der beſonders ganz
Deutſchland 23 einem fürneien Ne
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zog und durch Vorträge Flugſchrifte

n, Broſchüren, Zeunmnen an

Bücher wirkte und erfolgreich die Werbetrommel ſchlug. In ſeinem

Sinn arbeitet beſonders auch die vielverbreitete Stuttgarter Zeit⸗

ſchrift „Kosmos“ (beſteht ſeit 1904.

Hat Haeckel durch ſeine Facharbeiten reichliche Anerkennung

und Bewunderung verdient und durch Mitgliedſchaft von 70 ge⸗

ehrten Geſellſchaften gefunden, ſo hat er in ſeinem Philoſophieren

mit ſo maßloſer Oberflächlichkeit und Seichtigkeit gearbeitet, daß er

dieſe auch mit ſeinem Wuſt von wiſſenſchaftlichen Kunſtausdrücken

nicht zu verſchleiern vermochte. Wo es ſich um phantaſiereiche Hypo⸗

theſen handelt, redet er von geſchichtlichen Tatſachen; wo ſeine Ein⸗

bildung ihm dieſe Hypotheſen als realiſiert vorgaukelt, macht er

Bilder davon wie von wirklichen Geſchehni ſſen und miſcht ſie unter

Abbildungen der Wirklichkeit; in Theologie und Geſchichte nimmt

er die elendeſten Skribenten wahllos zu ſeiner Quelle; in die Behand⸗

lung wiſſenſchaftlicher Fragen ſtreut er in einem fort die giftigſten

Schlagworte fanatiſcher Kulturkämpfer. Waren wiſſenſchaftliche

Gegner zu widerlegen, ſo überhäufte er ſie nur mit Schimpf und

Hohn, um darauf aufs neue ſeine kühnen Behauptungen nur zu

wiederholen; gehäſſige Ironie und ſtichelnder Sarkasmus peitſcht

die Stimmungen auf und geht auf Senſation aus. Man begreift

die gerechten Worte Paulſens: „daß er mit brennender Scham

über den Stand der allgemeinen Bildung und der philoſophiſchen

Bildung unſeres Volkes“ die Welträtſel geleſen.

Hätten ſeine Fachwerke eine Zierde der Wiſſenſchaft werden

können, ſo ſind ſeine Popularwerke eine Schmach für ein Volk

von Denkern und ein Dokument des Bankrottes der Univerſitäts⸗

wiſſenſchaft; ſolche Arbeitsweiſe reißt einen un

Riß

zwiſchen „Wiſſenſchaft“ und Wahrheit auf.

IV. Haeckels Gegner.

Es wurden ſcho

n einige Fachgenoſſen genannt, die ſich gegen

Haeckels Arbeitsweiſe unumwunden ausſprachen; ſo Rütimeyer, His

und Semper. Seit ſeinem Abgleiten auf die Bahn des bodenloſen

Philoſophierens erſtanden naturgemäß auch zahlreiche neue Gegner.

Der Botaniker Eberhard Dennert!) in Godesberg, ein überaus

fruchtbarer, naturwiſſenſchaftlicher Schriftſteller, trat den Auswüchſen

des Darwinismus oft entgegen; ſo in den Schriften: „Moſes oder

Darwin?“ (19072); „Der Darwinismus und ſein Einfluß auf die

heutige Volksbewegung“ (19077); „Die Religion der Naturforſchung“

(1896, 1908 ); „Vom Sterbelager des Darwinismus“, I, II (19055);

„Bibel und Naturwiſſenſchaft“ (190575); „Darwiniſtiſches Chriſten⸗

1) Deſſen Bezeichnung als „Philologen“ (Lebenswunder, Vorw.) iſt

wieder ein Beweisſtück für Haeckels kraſſ

tigkeit.

e Oberflächlichkeit und366
30g und durch Vorträge, Flugſchriften, Broſchüren, Zeiumnen und
Bücher wirkte Und erfolgreich die Werbetrommel chlug In ſeinemSinn arbeitet beſonders auch die vielverbreitete Stuttgarter Zeit⸗II „Kosmos“ —
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Hat Haeckel durch emne Facharbeiten reichliche Anerkennungund Bewunderung verdient und durch Mitgliedſchaft von 9Eehrten Geſellſchaften gefunden, ſo hat er in ſeinem Philoſophierenmit maßloſer Oberflächlichkeit und Seichtigkeit gearbeitet, daßdieſe auch mit ſeinem Wuſt von wiſſenſchaftlichen Kunſtausdrückennicht verſchleiern vermo  E. ⁰ EeS ſich Am phantaſiereiche Hypotheſen handelt, rede von geſchichtlichen Tatſachen; wO emne Ein
bildung ih dieſe Hypo al realiſiert vorgaukelt, achtBilder davon wie von wirklichen Geſchehni ſſen und Mi ſie Uunter
Abbildungen der Wirklichkeit; in Theologie Und nimmt
EL die elendeſten Skribenten wahllos ſeiner Quelle; m die Behand⸗lung wi

ſchaftlicher Fragen ſtreut 2 M einem fort die giftigſtenSchlagworte fanatiſcher Kulturkämpfer.“ Waren wiſſenſchaftlicheGegner widerlegen, überhäufte ſie nuL mit Schimpf und
Hohn, darauf aufs CEUuE enne kühnen Behauptungen nur
wiederholen; äſſig Ironie und ſtichelnder Sarkasmus eitſchtdie Stimmungen auf und geht auf Senſation QAus (an egreidie gerechten Worte Paulſens „daß mit brennender RAm
ber den n. der allgemeinen Bildung und der philoſophiſcheBildung unſeres 0  — die elträtſel geleſen

Hätten enne erkeé eine Zierde der Wiſſenſchaft werden
können, ſo ſind ſeine Popularwerke eine ma für Eimn Volk
von Denkern und Emn Dotument des Bankrottes der Univerſitäts⸗wiſſenſchaft; Ol Arbeitsweiſe reißt einen ermeßlichen Riß
zwiſchen „Wiſſenſchaft“ und ahrhei auf

Haeckels Gegner.Es wurden ſcho einige enoſſen genannt, die ſichHaeckels Arbeitsweiſe unumwunden ausſprachen; ſo ütimeyer, His
und Semper. Seit ſeinem Abgleiten auf die Bahn des bodenloſen
Philoſophieren erſtanden naturgemäß auch zahlreiche Eue Gegner.
Der Botaniker Eber ard Dennert! un Godesberg Ein überausfruchtbarer, aturwiſſenſchaftlicher Schriftſteller, trat den Auswüchſen
des Darwinismus oft nigegen; ſo Iun den Schriften „Moſes oder
Darwin?“ (19072 „Der Darwinismus und ſein Ifluß auf die
heutige Volksbewegung“ (19079 „Die Religion der Naturforſchung“

19080; „Vom Sterbelager des Darwinismus“, II (1905 ),
„Bibel und Naturwiſſenſchaft“ (19057); „Darwiniſtiſches riſten

Deſſen Bezeichnung Als „Philologen“ (Leb enswund er, br iſtwieder ein Beweisſtück für Haeckels kraſſ
tigkeit.

Oberflächlichkeit und Leichtfer⸗



tum
naturwiſ Aftlick be onders aber
hei Haeckelund ſeine lträtſel“ 9061;
vaffen 1912 it rückſichtsloſer Schärfe undwuchtiger
ſind da geckelsLeiſtungen beurteilt und wird ſeine Kampfesw
gebrandmarkt. Da erſtgenannte zergliedertdas Syſtem V
m ſeine Einzelheiten; das zweitgenannte gibt knappen
blick über die Haeckelkontroverſe und bringtmn. volkstü
Darſtellung auch alle nötigenAktenſtückebei; 08Büchlein
Geſamtbeurteilungunentbehrlich.DerZoologeArnoldBir
ſchäftigte ſich eingehendmit dem eſonderenForſchungsge
Haeckels; veröffentlichte nebſt vielen anderen Fachwerken:

AnatafelnzurvergleichendenAnatomie der Tiere“ 187878⁰
tomie und Phyſiologie des — enſchen, für Nichtmediziner 884
„Biblogiſche Studien“ (1883/84); „LehrbuchderHiſtolo de
Menſchen und der Tiere“ (1888) „Lehrbuch de OUm de
Men ch en“ (1887/89);nachOriginalpräparaten „Atlas de

Em. nen Zoologie vergleichenden Anatomie“FT 404  (1892)18 1. 1899 DiKind undund krank“ (Büt erſchatz
prächti en Te ha ſpre de A ken ung gefunden
egenHaeckel end mit de chriften Haeckel
BiologeunddieWahr eit (1906); enſch und Dier ibl

ens“(1908);„* eiheibücher, 1908)7; „Ander Grenzede
derLehre und ihTre Mißachtung durch deutſcheBiologen-
beſonders

mann

9 aber durch die Kampfſchrift: „Das Affenproblem“
mann, V  eipzig (19095).Ganzbeſtimm Embryonenbilder erde
da unnachſichtigaufsKorn genommen und die Fälſchungen un

Phantaſieergänzungen

1 Urkundlich nachgewieſen. Die
hreerdienſt,dasEingeſtändnisHae erzwungenUund

der de Wiſſenſchaft gere abe Die Verteidigungs
I ckels len ahre San
bezeich der cht beanſtändele Bi 8b
verteidigwẽj Braß blieb die bor nicht
rakteriſiertedie als

ervorragender mibdernerNat cher ſen te
arbeit fundamentalen Gegenſatz Haecke
Kieler Bo Johannes einke. Imgleichen31  ahr
„Welträtſel ſchien: „Die als ＋„Umriſſe Wé
anſicht urwiſſen

2
—chaftlicher Grundlage. Dasgeiſtreiche

hat ſchon chs ſeine vierteAuflageerreicht.Sein
leitung in di tiſche Biologie“erſchien 1901und
lich das Gegenſtück Cls enswundern. Die„G d3
der Biologie“ für ich anſtaltenundSelbſtbelehrung

Grundprobleme de ehunterrichten kurz
Ind bieten die irkliche iſſe Naturfor chung. Bu
1 und ich 16

uartal
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chen. Beſonders die „Natur⸗ommt auch oft 4r Häechel zu eb  . C biswiſſenſchaftliche Vorträge für G ildete aller Ständ
verdienen d'e wärmſte Empfehung, GIVNte geben das beſte ild

de großen Probleme der modernen Naturphiloſophie und ver

einigen mit vornehmerSachlichkeit und wiſſenſcha tlicher Sicherheit
eme echt volkstümliche Darſtellung; 7Haeckel als Biologe“ —*2

ſt der
dritte Sortrag IM erſte Bändchen Der Petersburger Phyſiker

lſon)) hat mM der kritiſchen Studie „Hegel,Oreſt Danilowitſch Ch w (Vieweg, Braunſchweig die vonund — Gebot“
Haeckel verwendeten phyſikaliſchen Begriffe einer vernichtenden
ritik Uunterzogen und ih Unkenntn8, grobe Nachlä ſſigkeit und
Tatſachenentſtellung nachgewieſen. Die ampfesweiſe der Haeckel—
knappen wird beleuchtet m ſeiner Schrift „Zwei Fragen die
Mitglieder des Deutfchen Moniſtenbunde3* (Vieweg,
England weiſt der Phyfiker liv ter od m ähnlicher Weiſe nach,

K nichts weiß oderdaß Hae(ke wichtigen atſachen der Phyf
5ſie falſch darſt (Sein Werk eben und Materie ſt au deutſcherſchienen,4

Der proteſtantiſfche Theolog Fri 11 0  fs erteilt x einem
„Anti⸗Haeckel“ d theologifchen Blößen Haeckels eine derbe

ammenſtellung bietet Viktor Kühn „Haeckelsfuhr me kurze Zuf
ſer Volk“ Der ſtreitbaren Organi⸗Monismus eine Gefahr für

ſation der Haeckelgemeinde im Deutſchen Moniſtenbund ſtellte ſich
der Keplerbund gegenüber, 3ur örderung der Naturerkenntnis annl

3 November 1907 gegründet. Schon m erſten Halbjahr ſchloſſen
ſich ihm Mitglieder ( hochangeſ

ne Vertreter der Wi E
chaft traten bei: mit ſeinen literarifchen Veröffentlichungen hat EL

viel Al Klärung beig BeſondErs kommen die Schriften in
der Wiſſenſchaft“, HaeckelsBetracht: Teudt, „Im Intereff

77AllerleFälſchungen und die Zoologen —1909 und ützfe
Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft“ (1909) Auch die vortreffliche
Zeitſchrift 7* njETLE elt“ bringt gediegene Aufklärungsartikel.

Von katholiſcher Seite bringen tieſſchürfende Unterſuchungen
üher das 4oniſti

che Lehrgebäude: Vitus Brander, „Der natu⸗

(1907) und Dr i  Ef Engert,raliſtiſche Monismus der Neuzeit“ ſeine wiſſenſchaftliche„  V  Er naturaliſtiſche Monismus Haeckels auf IndHaltharkeit geprüft“ (1907); die tiefſten Wurzeln des Syſtems Z.,
bloßgelegt m Klimke, D M  —  obn  —.  —  mus Unid ſeine philoſophiſchen
Grundlagen“, Beiträge einer Kritik mode Geiſtesſtrömungen
Herder 1911)z eine ans Urze iſt in: Wasmann,

Sein vierb ändiges 7 Lehrbuch der 59 yYſik“ wird als das beſte be
zeichnet, worin direkte Anſchauung, graphiſche Darſtellung und leichtverſtänd

meiſterhaft and UH Hand gehen,iche mathematiſche Auseinanderſetzung Wort kommen und nur61³ die modernſten Anſchauungen Zum

0 wird. Auch 1380  2 (Vieden 190² 518
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„Der Kampf da  8  8 Entwicklungsproblem U Berl(in  V. (1907), und
„Haeckels Kulturarbeit“ (1916) 0

Apologetiſche Richtlinien.
Der Gang der Unterſuchung ließ chon erkennen,daß der hoch⸗

berühmte Naturforſcher Haeckel ſoſehr auf Abwege geriet, el
ihm philoſo

Er Bildung ebrach. Vah ELr dem über⸗

ſpannten Idealismus uiit ſeiner metaphyſiſche Spintiſiererei einen
Gefallen fand, gereicht ihm 3ur Ehre Doch hätte chon ſeiner
Zeitdie Neubelebung des gemäßigten Realismus der chriſtlichenPhiloſophie?) begonnen, namentlich durch Albert Stöckl und PaulHaffner Deutſchland und durch das Neuaufblühe der Löwener
Schule mit ihrer glücklichen Anpaſſung der en Grundüberzeugun⸗
gen die poſitiven Tatſachen der Natur

ſſe

aft Sie war
inſpiriert von der Lehre der alten Schule, eröffnet aber eue Aus⸗
blicke durch Verwertung der moöodernen Fortſchritte und nimmt die
Einzelergebniſſe der zeitgenöſſiſchen orſchung die ſcholaſtiſcheBegriffswelt auf So 22

ſt ſie geeignet Ausgleich hérbeizu⸗
führen 3W.1iſchen dem naturwiſſenſchaftlichen Stillſtand der mittel⸗
alterlichen Scholaſtik und der einſeitig empiriſti chen Richtung der
modernen Denkentwicklung und ES —

ſt ⁰o das bewährte Ite und
erprobte Neuek harmoniſ verbunden und einheitlich ineinander⸗
gearbeitet. Hier läge die oldene Mittelſtraße zwiſchen bodenloſem
Idealismus und kraſſem Empirismus. Der Materialismus geht nun
beſondersvon derpſychologiſchenBehauptung aus, daß der Menſch
keine überſinnliche Erkenntniskraft hat Darum iſt die Pſy cho
ogie.eLr kompetente Gegner des Materialismus. Oll die Abwehrdieſen erreichen, ſomuß ſie aufzdem Boden der natürlichenVer⸗
nunft bewegenund muß den Materialiſten den EI zelgen;
der zeigt ſich den Tätigkeiten der eele; die mneéere Anſchauung
des Denkensund Wollens läßt die dee des Geiſtes ſchöpfen und
bringt ſi zur Anſchauung. Das iſtder Schlüſſel und Ausgangs⸗

Die Aufl (1919) hatden te„HaeckelsMonismus,
Kulturgefahr“; iſt erweitert Urch aktenmäßigen Nachweis (Aaus Leyen⸗
ſteins ſtatiſtiſchen Erhebungen) der verheerenden Wirkungen zur Entchriſt—
lichung der Aſſen auf ſozialiſti cher Seite

Der Ausdruck darf nicht mißdeutet werden. Die Philoſophie hat
ihr eigenes Formalobjekt und ihre Elgenen PrinzipienAund Methoden, nach
welchen ſie ohne aAlle Nebenintereſſen die Wahrheit u Daß ihre Reſul
tate auch für die riſtliche Apologetik verwendbar und oft ſehr wertvoll
ſind, beſonders 3uL Zurückweiſung Eener atheiſtiſchmaterialiſtiſchen Aus⸗e  chrotung der Naturwiſſenſchaften, iſt Sache für ich; die Benennung
das nimmt Speiſezettel Rückſicht auf das katholiſche Faſtengebot; be
iſt eine äußerliche, wie etwa, man ſagte, ein „katholiſches Kochbuch“;
züglich Bereitung der Speiſen dgl bleibt unbeengt bei ſeinen Prin⸗
zipien Freilich gibt' auch Fragen 1 beiden Gebieten, die ohne Beziehung
ſind; a  0  Edie Benennungkeinen Sinn  * o wenn man ſagen würde:
„katholiſche Logarithmentafeln“
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punkt zur Widerlegung68 Materialismus berha auch
des Haeckelſchen Materialismus.

in vortrefflicher Führer zum Studium derPſychologie iſt
die „Pſychologie“ von Mereier,Uberſe von Habrich öſel,
Kempten emnme ausgezeichnete Einführung allepſycho
logiſchen Tatſachen und Probleme, vollkommen auf der Höhe ĩͤMo⸗
derner Anforderungen ſtehend; ſie iſt nicht bloß! Kopie der Vergan⸗
genheit, ſondernauch eichlich befruchtet durch Heranziehung moderner
Errungenſchaften. Der Ueberſetzer hatau ſelbſt Eemne„Pä dagogiſche
Pſychologie“ herausgegeben (1808), für Lehrer und Erzie be
ſonders 3 empfehlen wegen derſtändigen nwendung derSeelen⸗
lehre auf Unterricht und Erziehung. Durch Gründlichkeit, Reich⸗
haltigkeit Uund Klarheitgleich ausgezeichnet iſt das „Lehrbuch der
allgemeinen Pſychologie“ von Di Joſef Geyſer; zuden bis⸗
herigen Löſungen nimmt mitunter eine abweichende tellungein,
mit völler Selbſtändigkeit den alten Untergrundweiterbildendund
vertiefend. me leichtere Darſtellungzur erſtenEinführungiſt das
„Lehrbuch der Philoſophie“ von Lehmen (im Pſycho
logie und Kosmologie). Tüchtige pſychologiſche

76Kenntniſſe im Verein
mit unerbittlicher Logik verden azu befähigen, denHaeckelſchen
Materialismus überwinden. 19

Weil gerade Ergebniſſe der NaturforſchungvonHaeckel miß
braucht werden und oft ihnen Phantafſiegebilde unterſchoben
wurden, Iſt ur Ueberwindung auchEmne gediegene Naturerkennt⸗
nisU.ITlaslich Dafür leiſten die beſten Dienſte beſonders

—2———diehon
genannte Werke Reinkes; fernerdieVeröffentlichungen des Kepler⸗
bundes, Oſtder ſchon erwähntenZeitſchriftauch die „Natur⸗
wiſſenſchaftlichen Zeitfragen“. Weiters die0  erke Wasmanns,
namentlich: „Inſtinkt undIntelligenz IWM Tierreich“ (19055);„Vergleichende Studien über das Seelenleben derAmeiſen“
(1900)3 „PſychiſcheFähigkeiten derAmeiſen“ (1899); „Moderne
Biolo und Entwicklungstheorie“ (19065)3; „Menſchen⸗ und Tier⸗
ſeele“

IR.der Theologie berührt den Monismusbeſonders die rage
vO Verhältnis wiſchen Go  *  1 Aund WeltDazu ſeigenannt:Jellouſchek,„Johannes von eapeundſeine Lehre Ver⸗
hältnis zwiſchenGott und Welt“(Puſtet4Gutber .

nechaniſche Monismus“ (1893)

Aufdie ſchon erwähnte Pſychologie von Maher engliſch) ſei
nochmals hingewieſen alsauf eine ſehrgutearſtellungnach Art der
Löwener Schule. Da iſt der praktiſche Sinn des Engländers it
philoſophiſchen Schnlung des Jeſuitenglücklich gepaart.


